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Sieht einfach gut aus: Daniel Bittner, Karsten Huth und Kashif Mahmood beim kon-
zentrierten Aufwärmprogramm vor dem Spiel. So ist das Team von der ersten Spiel-
minute an hellwach.

„Ja! zu Aufwärmprogramm
und Konzentration“
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Neues aus der Vereinigung

Trainingskreis

Der Trainingskreis ist mangels Interes-

se eingestellt.

ausgeschiedene Schiedsrichter

Im zweiten und dritten Quartal haben uns
folgende Schiedsrichter verlassen:
Mohamed Arjoun (1. FCA Darmstadt),

Marc Lovric (SV Erzhausen), Aleksandar
Markovic (SG Malchen), Simon
Merschroth (TSG 46 Darmstadt), Max
Nieswandt (SKV RW Darmstadt) und

Tom Toepfer (TuS Griesheim).

Neu in unserem Kreis

Vier Schiedsrichter haben am Ausbil-
dungslehrgang unserer Kollegen aus
Dieburg teilgenommen, einer am Lehr-

gang im Rheingau-Taunus-Kreis. Alle vier
werden ab sofort in unserem Kreis Spie-
le leiten: Wir begrüßen herzlich Nicolas
Euler (TSG Messel), Alexander Jaensch

(SV Darmstadt 98), Tom Koschig (SKV
RW Darmstadt) und Lorenz Wenzel (SKV
RW Darmstadt) in unseren Reihen. Wir
wünschen Euch viel Spaß und Erfolg bei
Eurem neuen, nicht einfachen Hobby.

Lasst Euch den Spaß nicht von durch-
geknallten Trainern oder Eltern nehmen,
auf die Ihr ohne Frage treffen werdet…

Ebenso begrüßen wir Khalid Dhabi, den

es zum Studium aus der Vereinigung
Barcelona nach Darmstadt verschlagen
hat. Er hat sich dem 1. FCA Darmstadt
angeschlossen. Wir wünschen auch Dir

viel Erfolg in Deiner neuen Welt.

Vereinswechsel

Folgende Schiedsrichter haben im Som-
mer den Verein gewechselt: Tom Becker
von der SKG Bickenbach zum FC 07

Bensheim, Patrick Bender von der TG
Bessungen zum FCA Darmstadt, Severin
Brom vom FSV Schneppenhausen zum
TSV 08 Richen, Benjamin Find von der

SKG Bickenbach zur SG Malchen, Heinz

Flauaus von der SG Eiche Darmstadt

zum TSV Hainstadt, Markus Hönig vom

TSV Nieder-Ramstadt zur KSG Brandau,
Marie-Inés Jäckel vom FCA Darmstadt

zum TSV Nieder-Ramstadt, Marlo Kunz

vom SV Germ. Eberstadt zur SKG
Bickenbach, Philip Papadopoulos vom

SV Darmstadt 98 zur TSG Wixhausen

und David Zinngrebe vom FSV
Schneppenhausen zum SV Traisa.

Bestrafungen in schwindelnder Höhe

In den vergangenen Monaten mussten

wegen unentschuldigten Fehlens bei der

Pflichtsitzung inklusive Verwaltungsge-
bühren folgende Strafen ausgesprochen

werden: Juni: 1420 Euro und 72 Wochen

Sperre, August: 1205 Euro und 64 Wo-
chen Sperre, sowie Streichung eines

Schiedsrichters von der Schiedsrichter-

liste. Dazu kommen in diesem
ZeitraumVerwaltungsstrafen inkl. Verwal-

tungsgebühren aufgrund von nicht be-

stätigten Spielaufträgen und kurzfristigen
Spielrückgaben in Höhe von 490 Euro

plus 12 Wochen Sperren für einzelne

Schiedsrichter.

Redaktionsschluss für SR-J 75

Beiträge, die für die nächste Ausgabe
berücksichtigt werden sollen, müssen

der Redaktion bis zum 20. Dezember
vorliegen (michael-imhof@t-online.de).

Geburtstage

Aus Gründen des Datenschutzes wei-
sen wir darauf hin, dass Mitglieder des

Freundeskreises, die im Schiedsrichter-
Journal im Zusammenhang mit ihren
Geburtstagen nicht genannt werden
möchten, jederzeit die Möglichkeit haben,

dies der Redaktion gegenüber schriftlich
zu erklären. Die angegebenen Geburts-
tage betreffen ausschließlich Vereinsmit-
glieder.

MI
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1. Bei der Seitenwahl entscheidet sich
der „Gewinner“ nicht für eine Spielfeld-
hälfte, sondern für den Anstoß. Darf
der Schiedsrichter dies zulassen?

2. In der 1. Minute schießt ein Spieler
den Ball beim Anstoß direkt ins geg-
nerische Tor. Entscheidung?

3. Vor dem Spiel steht der Schieds-
richter mit beiden Mannschaften zum
Einlaufen bereit. Auf dem Weg zum
Mittelkreis beleidigt der Spielführer der
Gäste den Schiedsrichter. Was muss
der Schiedsrichter jetzt beachten?

Regelecke

zuletzt von einemMitspieler berührt oder
gespielt wurde.

Beeinflussung

Nach der neuen Regelauslegung wird die
Abseitsstellung eines Spielers strafbar,
wenn dieser Spieler den Abwehrspieler
angreift, bedrängt oder einen Zweikampf
mit ihm bestreitet. Es bleibt dabei, dass
die Abseitsstellung eines Spielers auch
dann strafbar ist, wenn er im unmittelba-
ren Sichtfeld des Torwarts steht.

Aus seiner Position einen Vorteil ziehen…

…heißt, dass der Spieler aus seiner Ab-
seitsstellung einen Ball spielt, der vom
Pfosten, Querlatte oder einem gegneri-
schen Spieler zurückprallt oder zu ihm
abgelenkt wird. In diesen Fällen ist der
Spieler wegen seiner Abseitsstellung zu
bestrafen.

Nicht strafbar ist die Abseitsstellung, wenn
der Spieler den Ball von einem gegneri-
schen Spieler erhält, der den Ball absicht-
lich spielt. Nur wenn die Absicht des Ab-
wehrspielers, den Ball spielen zu wollen,

eindeutig erkennbar ist, dann ist die Ab-
seitsstellung nicht strafbar.

In Zweifelsfällen sollte auf Abprallen bzw.
Ablenken des Balles entschieden und
damit die Abseitsstellung bestraft werden.

Näherer Erläuterung bedarf der Begriff ei-
ner „absichtlichen Abwehraktion“. Die Ab-
seitsstellung ist dann strafbar, wenn ein
Spieler den Ball aus einer Torabwehr-
aktion eines Abwehrspielers erhält. Die
Aktion des Abwehrspielers ist in diesem
Fall vergleichbar mit der Abwehr eines
Torwartes. Es ist also zu unterscheiden,
ob ein Feldspieler (analog eines
Torwartes) in Bedrängnis den Ball vor dem
Tor klären will und der Ball dann zu einem
vorher abseits stehenden Spieler gelangt
(dann Abseits), oder ob der Abwehrspie-
ler den Ball ohne Abwehraktion in Tornähe
spielt (dabei ist es unerheblich, ob der
Ball kontrolliert gespielt werden kann oder
nicht). In diesem Fall wäre die Abseits-
szene nicht zu pfeifen, da der Ball von ei-
nem Gegenspieler, der absichtlich und
bewusst ins Spiel eingreift, gespielt wird.

Thema Seite

Hier spricht der KSO 4

Schiedsrichter und Steuern 6

KSO- und ÖMi-Tagung 11

Im Odenwald am Ball 13

Bestrafungen ohne Ende 15

Portrait aktiver Schiedsrichter 17

Listenschiedsrichter 2013/2014 18

Portrait Jungschiedsrichter 19

Der Lehrwart spricht 20

Geburtstage 21

Hallenregeln 2013/2014 24

Ankündigung Neulingslehrgang 25

Termine und Pflichtsitzungen 27

Klarstellungen und Regeländerungen 33

... erwartet den Leser wieder ein - in
schwarz-weiß gehaltener - bunter Strauß
an Berichten, Ankündigungen, Regeln
und vor allem Bildern. Wir wünschen viel
Vergügen beim Schmökern.

... hält sich allerdings in bestimmten Be-
reichen das Vergügen in engen Grenzen:
Weder die Schiedsrichtervereinigung,
noch die Vereine oder die Schiedsrichter
selbst kann die schier unglaubliche Höhe
der Bestrafungen wegen unentschuldig-
ten Fehlens, zu später oder fehlender
Rückmeldungen wirklich freuen. Damit
schaden die Schiedsrichter sich selbst,
ihren Vereinen - denen dieses Geld na-
türlich an anderer Stelle fehlt -, aber auch
dem Ansehen des ganzen Standes der
Unparteiischen. Freuen dürfte sich höch-
stens der Schatzmeister des Verbandes,
dem derartige Schludrigkeiten ungeahn-
te Mittel in die Kasse spülen.

... sprechen wir mit dem Thema „Steu-
ern“ einen Punkt an, den viele Schieds-
richter bestimmt noch gar nicht auf dem
Schirm hatten. Besonders den „Dauer-
läufern“ und Rekordjägern in unseren
Reihen sei das Studium des Beitrages
empfohlen. KM
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Hier spricht der KSO

Liebe Schiedsrichterkameraden,
liebe Leser des SR-Journals,

trotz der über 70 Schiedsrichter, die nach
Abschluss der Leistungsprüfungen eine
Qualifikation im Seniorenbereich haben,
kam es bereits an mehreren Spieltagen
vor, dass Spiele der Kreisliga D wieder
einmal nicht mit Schiedsrichtern besetzt
waren. Am Tag der Bundes- und Land-
tagswahl zum Beispiel konnte kein einzi-
ges Spiel dieser Klasse mit einem
Schiedsrichter bestückt werden. Mit Ein-
sätzen unserer Listenschiedsrichter in
Verbands- und Gruppenliga sowie den
Assistenten waren insgesamt 35 qualifi-
zierte Schiedsrichter im Einsatz, die übri-
gen knapp 40 Schiedsrichter waren ab-
gemeldet oder aus sonstigen Gründen
nicht einsetzbar. Nun ist natürlich einer-
seits zu loben, dass die potentiellen Ka-
meraden sich abmelden und so Rückga-
ben und unnötige Umbesetzungen ver-
meiden; andererseits stellt sich allerdings
schon die Frage, wie mit dieser Situation
umgegangen werden soll. Wir haben an
jedem Spieltag ca. 30 Seniorenspiele zu
besetzen, hinzu kommen die Einsätze in
den Verbandsklassen sowie die Assi-
stenten – insgesamt werden also unge-
fähr 40 Schiedsrichter benötigt. Wenn
ungefähr 75 qualifiziert sind, würde das
bedeuten, dass fast doppelt so viele
Schiedsrichter zur Verfügung stehen wie
gebraucht werden. Trotzdem gelingt es
nicht, regelmäßig die Spiele zu besetzen.
Wir sind etwas ratlos.

Ratlos sind wir auch auf einem anderen
Gebiet: Zwei (Lehr-)Veranstaltungen
mussten in dieser Saison abgesagt wer-
den, weil sich nicht genügend Schieds-
richter für eine Teilnahme fanden. Es han-
delte sich zum einen um den vom Ver-
band vorgegebenen Nachschulungstag,
an dem alle neu ausgebildeten Schieds-
richter die Gelegenheit erhalten, sich über
ihre Erfahrungen auszutauschen und bei
einer gemeinsamen Spielbeobachtung

Tipps für die eigene Tätigkeit mitzuneh-
men. Obwohl die Teilnehmer der letzten
beiden Neulingslehrgänge eingeladen
und danach noch zweimal erinnert wur-
den, haben letztlich nur zehn Schiedsrich-
ter zugesagt, hat sich die gleiche Menge
entschuldigt, aber haben sage und schrei-
be 14 Schiedsrichter überhaupt nicht rea-
giert. Ähnlich, zwar nicht ganz so drastisch,
verhielt es sich mit einem Lehrgang für
Jungschiedsrichter, den wir einem klei-
nen Kreis angeboten haben. Von elf an-
geschriebenen Teilnehmern haben sich
letztlich vier für eine Teilnahme gemeldet
und drei haben abgesagt; jedoch gab es
auch hier vier Schiedsrichter, die gar nicht
reagiert haben. Dieses Verhalten stimmt
uns schon nachdenklich und sicherlich
werden wir im KSA überlegen, wie wir zu-
künftig mit diesen Kameraden umgehen.
Man kann ja durchaus an einem Termin
verhindert sein, aber wenigstens eine
kurze Mail kann nicht zu viel verlangt sein.

Im letzten Journal, aber auch auf den letz-
ten Sitzungen hatte ich die negative Ent-
wicklung im Bereich der Bestrafungen
erwähnt; leider ist die Tendenz nicht zu
stoppen gewesen und so sind bis Ende
September schon wieder Strafen in Höhe
von 2395 Euro plus 720 Euro Verwal-
tungsgebühren, zusammen also 3115
Euro aufgelaufen; allein für das unent-
schuldigte Fehlen auf Pflichtsitzungen
wurden 2025 Euro plus 600 Euro Gebühr
fällig. Diese Bestrafungen sind durch eine
einfache Email zu vermeiden; es ist mir

Die folgenden Ausführungen zu Änderun-
gen, die mit Beginn der laufenden Saison
Gültigkeit erlangt haben, sind einem
Schreiben von Verbandslehrwart Andreas
Schröter vom 23. Juli entnommen.

Klarstellungen

Elektronischer Spielbericht

Bei der Torschützenmeldung in Spielklas-
sen mit Wiedereinwechslung kann es
vorkommen, dass die Meldung des Tor-
schützen für einen Spieler, der zunächst
ausgewechselt (und dies im Spielbericht
vermerkt wurde) und dann wieder einge-
wechselt wurde, nicht möglich ist. Um
dies zu umgehen, soll bei der Erst-
auswechslung die Minutenangabe nicht
aufgeführt werden. Somit besteht bei je-
dem Spieler die Möglichkeit, ihn als Tor-
schützen zu benennen.

Feldverweis für verwarnten Jugendspieler

Bei einem bereits verwarnten Jugend-
Spieler, der ausgewechselt ist und ein
weiteres verwarnungswürdiges Vergehen
begeht, kann der Schiedsrichter nur die
rote Karte als Disziplinarmaßnahme nut-
zen. Einen Feldverweis auf Zeit für einen
ausgewechselten Spieler (auch wenn er
wieder eingewechselt werden kann) ist
nicht möglich. Ein Feldverweis auf Zeit
kann nur für einen Spieler ausgesprochen
werden, der gerade auf dem Spielfeld am
Spiel teilnimmt.

Regeländerungen

Handabwehr bei einem Schuss aufs Tor

Der DFB passt sich hier der internationa-
len Regelauslegung an. Entscheidet ein
Schiedsrichter auf Handspiel, mit dem ein
Spieler einen Schuss auf das eigene Tor
aufhält, ist neben einem Freistoß/Straf-
stoß zusätzlich noch eine Verwarnung (gel-
be Karte) erforderlich.

Losgelöst davon ist die klare Tor-
verhinderung durch Handspiel zu bewer-
ten: Sie wird weiterhin mit einer roten Kar-
te bestraft.

Abseitsbewertung

Bei der Abseitsbewertung gibt es zwei

Klarstellungen und Regeländerungen

nennenswerte Auslegungsänderungen. Es
wurde der Eingriff durch „Beeinflussung“
und „einen Vorteil aus einer Situation zie-
hen“ klarer definiert:

Der alte Regeltext lautete: „Einen Gegner
beeinflussen“ heißt, dass der Spieler ei-
nen Gegenspieler daran hindert, den Ball
zu spielen oder spielen zu können, indem
er eindeutig die Sicht des Gegners ver-
sperrt oder seine Bewegungen behindert
oder Gesten oder Bewegungen macht, die
den Gegner nach Ansicht des Schiedsrich-
ters behindern, täuschen oder ablenken.

Der neue Regeltext lautet: „Einen Gegner
beeinflussen“ heißt, dass der Spieler ei-
nen Gegenspieler daran hindert, den Ball
zu spielen oder spielen zu können, indem
er eindeutig die Sicht des Gegners ver-
sperrt, oder den Gegner angreift, um den
Ball spielen zu können.

Der alte Regeltext lautete: „Aus seiner Po-
sition einen Vorteil ziehen“ heißt, dass der
Spieler aus einer Abseitsstellung einen
Vorteil erlangt, indem er den Ball spielt, der
vom Pfosten oder der Querlatte oder von
einem gegnerischen Spieler zu ihm
springt.

Der neue Regeltext lautet: „Aus seiner Po-
sition einen Vorteil ziehen“ heißt, dass der
Spieler aus einer Abseitsstellung einen Ball
spielt,

I) der vom Pfosten, der Querlatte oder von
einem gegnerischen Spieler zurückprallt
oder zu ihm abgelenkt wird.

II) der aus einer absichtlichen Abwehraktion
von einem gegnerischen Spieler zurück-
prallt, abgelenkt oder zu ihm gespielt wird.
Ein Spieler zieht keinen unzulässigen Vor-
teil aus seiner Abseitsstellung, wenn er den
Ball von einem gegnerischen Spieler er-
hält, der den Ball absichtlich spielt, sofern
keine absichtliche Abwehraktion vorliegt.

Die einzelnen Begriffe erläutern FIFA und
DFB wie folgt:

Eingriff

Ins Spiel eingreifen heißt nach wie vor, dass
ein Spieler den Ball berührt oder spielt, der
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nicht verständlich, wie man diese Strafen
erzeugen kann. Erste Vereine reagieren
und melden ihre Schiedsrichter ab. Da die
Bestrafungen immer wieder dieselben
Personen treffen, ist dieser Schritt wohl
der einzig richtige.

Erst nach dem Redaktionsschluss wur-
de das Schiedsrichter-Soll für die vergan-
gene Saison zusammengestellt, so dass
ich hierzu noch keine Aussage treffen
kann; aber ich bin mir sicher, dass sich
die Bestrafungen auch in diesem Bereich
zeigen werden, da die Vorgaben nicht er-
füllt werden. Genauere Informationen wer-
de ich hoffentlich in der nächsten Ausga-
be geben können.

Der KSA überlegt, wie es gelingen kann,
die Höhe der Bestrafungen und den da-
mit verbundenen Mehraufwand für die
ehrenamtlichen Mitarbeiter zu reduzieren.
Angedacht ist beispielsweise ein Treffen
mit den Vertretern der Vereine, primär mit
den Schiedsrichterbeauftragten, oder
auch das noch gezieltere Ansprechen der
Schiedsrichter. Letztlich werden wir aber
auch von der Satzung Gebrauch machen
und bei „Wiederholungstätern“ Anträge auf
Streichung von der Schiedsrichterliste

mangels Eignung stellen – sicherlich die
letzte Maßnahme, aber unter dem Strich
nervenschonender und zeitsparender als
der derzeitige Zustand.

Ich hatte mir im Vorfeld fest vorgenommen,
in diesem Vorwort keine negativen Aus-
führungen zu machen, sondern aus-
schließlich Positives zu berichten. Leider
wurde daraus nichts, dient doch auch das
Verfassen des Vorworts manchmal auch
dem Frustabbau…

Da Weihnachten vor der Tür steht, nutze
ich die Gelegenheit, allen Lesern des Jour-
nals eine besinnliche Weihnachtszeit, ein
frohes Weihnachtsfest und einen gutes
Jahr 2014 zu wünschen. Vielleicht nimmt
sich der eine oder andere ja auch Vorsät-
ze im Bezug auf sein Schiedsrichterdasein
vor, dann bleibt zu hoffen, dass sich diese
Vorsätze erfüllen!

Bei der Lektüre der vorliegenden Ausga-
be des SR-Journals wünsche ich viel Ver-
gnügen

Wenn es draußen schneit und stürmt, der Fußball sich der Halle rühmt. Die Hallen-
saison geht wieder los – und die Schiedsrichter sind mittendrin, wie hier Mathias
Wittor (SV Germ. Eberstadt).

Regelecke Antworten

1. Nein. Der Gewinner der Seitenwahl

darf lediglich die Spielfeldhälfte wäh-

len. Den Anstoß hat immer der „Verlie-

rer“ der Seitenwahl.

2. Tor, Anstoß.

3. Da sich alle Spieler und der

Schiedsrichter auf dem Feld befinden,

muss der Spieler durch Zeigen der

roten Karte des Feldes verwiesen

werden. Die Mannschaft darf sich er-

gänzen. Jedoch darf der Spielbeginn

nicht verzögert werden.

nicht ausnutzen, indem sie durch übermä-
ßigen Verzehr von Speisen und Getränken
auffallen.

Die Schiedsrichter sollten nach Möglichkeit
in einheitlicher Spielkleidung auftreten. Ein
schwarzes Trikot gehört immer zur Grund-
ausstattung eines jeden Schiedsrichters.

4. In der Ruhe liegt die Kraft

Da Hallenturniere gegenüber Spielen im
Freien noch mehr Konzentration und Auf-
merksamkeit verlangen, muss der Schieds-
richter auf ein Turnier gut vorbereitet sein.

Die Spiele sind schneller und oft auch hekti-
scher als im Freien. Deshalb sollteder
Schiedsrichter zunächst kleinlicher agieren
und beruhigend auf die Spieler wirken. In-
dem er bei längeren Unterbrechungen die
Zeit anhalten lässt, kann er viel Aggression
aus dem Spiel nehmen.

Der Schiedsrichter sollte besonders auf-

merksam mit der Vorteilsbestimmung um-

gehen, da sich gerade in der Halle die Spiel-

situationen sehr schnell ändern können.

Auch in der Halle bedingt die Verhinderung

einer Torchance einen Feldverweis.

Genau wie im Freien müssen auch in der

Halle verletzte Spieler das Feld verlassen,

wenn Betreuer zur Behandlung das Spiel-

feld betreten haben.

Die Schiedsrichter sollten, wie schon auf-

geführt, als Team auftreten. D.h. auch, dass

in hektischen Situationen gerade an der Au-

ßenlinie und im Bereich der Auswechsel-

bänke die momentan pausierenden

Schiedsrichter den das Spiel leitenden

Schiedsrichter unterstützen sollen. Auch

pausierende Schiedsrichter sind befugt Tät-

lichkeiten, Vergehen gemäß Regel 12 und

Vorkommnisse außerhalb des Spielfeldes

in Form von Sonderberichten an den jewei-

ligen Klassenleiter zu melden. Auch eine Ab-

sprache in einer Spielruhe gemäß „einer Zu-

sammenarbeit zwischen Schiedsrichter und

Assistent im Freien“ ist erlaubt, wenn so Ver-

gehen im Rücken des Schiedsrichters so-

fort geahndet werden können. Auch hier gilt:

„In der Ruhe und im Team liegen unsere

Stärken!“

5. Der besondere Fall

Wegen der Verhinderung einer Torchance

erhält ein Spieler von Blau Feldverweis. Dar-

über erbost regt sich ein weiterer Spieler von

Blau derart auf, dass er eine Zeitstrafe erhält.

In Unterzahl wird dann gegen Blau ein Tor

erzielt. Blau darf sich jetzt wieder ergänzen,

d.h. der Spieler, der Feldverweis erhalten hat,

darf ersetzt werden. (Er selbst darf natürlich
nicht mehr am Turnier teilnehmen.) Die we-
gen Reklamierens ausgesprochene Zeit-
strafe läuft weiter.

Ist also eine Mannschaft um mehr als einen
Spieler reduziert, ist bei einem Torerfolg des
Gegners nur die zuerst ausgesprochene Stra-
fe aufgehoben – die nächste Strafe erst beim
nächsten Torerfolg des Gegners oder nach
vollständigem Ablauf der Strafzeit.

6. Hinweis

Kurzfristige Änderungen dieser Bestimmun-
gen können sich gegebenenfalls dadurch
ergeben, dass DFB oder Verband die Hallen-
regeln ändern, wenn einige Turniere bereits
gespielt sind. Kreisintern erfolgen für die kom-
mende Hallensaison jedoch keine weiteren
Anpassungen. CU
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Die Schiedsrichter sind umgezogen: Nachdem unser langjähriger Gastgeber, die
Gaststätte „Zur Stadt Budapest“ geschlossen hat, ist das neue Tagungslokal die
Lilienschänke am Böllenfalltorstadion. Davon nicht betroffen sind die Jung-Schieds-
richter, die sich inzwischen seit Jahrzehnten bei der TG Bessungen treffen, die un-
verrückbar treu an unserer Seite steht.

Schiedsrichter und Steuern – Ein Überblick

In der diesjährigen Ausgabe Nr. 3 des
„Roland“, dabei handelt es sich um das
Verbandsmagazin des Bremer Fußball-
Verbandes e.V., vom 23. August 2013 ist
uns ein interessanter Artikel aufgefallen,
der ausführlich erläutert, welche steuer-
rechtlichen Vorgaben Schiedsrichter
beachten müssen. Mit freundlicher Ge-
nehmigung von Oliver Baumgart, dem
Pressereferenten des BFV, drucken wir
den Text nach:

„Jeder kennt ihn, den Satz, der am Ende
jeder Schiedsrichterspesen-Liste steht:
„Die Schiedsrichter sind für die steuerli-
che Behandlung der erhaltenen Spesen
und Fahrtkosten selbst verantwortlich“.
Doch was bedeutet dies in der Praxis?
Darüber informierte Steuerberater Tim
Blaase die Unparteiischen des Bremer
Fußball-Verbandes jetzt aus erster

Hand. Oliver Baumgart fasst das Inhalt-
liche zusammen.

Von den zahlreichen Steuerarten, die es
in Deutschland mittlerweile gibt, sind für
den Schiedsrichter in erster Linie zwei
relevant. Die Einkommenssteuer und die
Umsatzsteuer. Unbeschränkt ein-
kommenssteuerpflichtig ist erst einmal
jede natürliche Person, die im Inland ei-
nen Wohnsitz oder ihren gewöhnlichen
Aufenthalt hat. Die Besteuerung erfolgt
nach der wirtschaftlichen Leistungsfähig-
keit, das heißt nach den eigenen Ein-
künften unter Berücksichtigung der per-
sönlichen Verhältnisse.

Da das deutsche Steuerrecht zwischen
sieben verschiedenen Einkunftsarten
unterscheidet, für die verschiedene Re-
gelungen vorgesehen sind, ist es wich-
tig, die Einnahmen der richtigen

19. Abweichende Bestimmungen

Für Turniere der Bambinis erlässt der
Kreisjugendausschuss gelegentlich abge-
änderte Spielregeln. Darauf wird hier nicht
eingegangen, da diese Turniere von der
Kreisschiedsrichtervereinigung Darmstadt
nicht besetzt werden.

E Spielwertung

1. Spielwertung

Die Wertung der Spiele – insbesondere ab-
gebrochener Spiele – ist Sache der Turnier-
leitung.

2. Tore zugleich mit der Schlusssirene

Über die Gültigkeit eines zeitgleich mit der
Schlusssirene erzielten Tores entscheidet
allein der Schiedsrichter.

3. Siebenmeterschießen

Muss ein Entscheidungsspiel durch
Siebenmeterschießen entschieden werden,
muss jede Mannschaft dem Schiedsrichter
vor Beginn fünf Spieler nennen, die bis zur
Entscheidung die Torschüsse ausführen.

Spieler, die zum Zeitpunkt des Spielendes
mit Rot des Feldes verwiesen waren, dürfen
am Siebenmeterschießen nicht teilnehmen.
Spieler, die zum Zeitpunkt des Spielendes
noch eine Zeitstrafe verbüßt haben, dürfen
dagegen als Schützen benannt werden: Mit
dem Schlusspfiff gilt die Zeitstrafe als ver-
büßt.

Wenn ein Siebenmeterschießen notwendig
ist, um nach den Gruppenspielen eine end-
gültige Platzierung innerhalb der Gruppe zu
erreichen, sind dem Schiedsrichter ebenfalls
je fünf Spieler zu melden, die bis zur Entschei-
dung schießen. Lediglich Spieler, die im Laufe
des Turniers bis dahin mit Rot des Feldes
verwiesen worden sind, dürfen nicht gemel-
det werden.

Erklärt ein Spieler, verletzungsbedingt nicht
teilnehmen zu können, braucht er nicht anzu-
treten.

Die anwesenden Schiedsrichter sollten sich
bei einem Siebenmeterschießen gegensei-
tig unterstützen und sich alle die Schützen
und den jeweiligen Spielstand notieren.

Analog zur Spielentscheidung durch Elfme-
terschießen bei Spielen im Freien gilt auch
in der Halle, dass eine Mannschaft die An-
zahl ihrer Schützen reduzieren muss, wenn
dies beim Gegner durch Feldverweis oder
Verletzung während des Siebenmeter-
schießens der Fall ist.

F Allgemeines

1. Spesenabrechnung

Es gilt die Spesenordnung des Hessischen
Fußball-Verbandes:

Jugend: Der Schiedsrichter erhält für eine
Abwesenheit von bis zu 5 Stunden von zu
Hause einen Spesensatz von 18 Euro so-
wie zusätzlich 4 Euro für jede weitere ange-
fangene Stunde. Außerdem werden ihm das
übliche Kilometergeld in Höhe von 0,30 Euro
pro gefahrenem Kilometer und eventuelle
Portokosten vergütet.

Aktive: Der Schiedsrichter erhält für eine Ab-
wesenheit von bis zu 5 Stunden von zu Hau-
se einen Spesensatz von 25 Euro sowie zu-
sätzlich 7 Euro für jede weitere angefangene
Stunde. Außerdem werden ihm das übliche
Kilometergeld in Höhe von 0,30 Euro pro
gefahrenem Kilometer und eventuelle Por-
tokosten vergütet.

Es macht keinen guten Eindruck, wenn der
Schiedsrichter wegen einiger Minuten eine
weitere Stunde berechnet. Die Schiedsrich-
ter sollten sich über die Höhe ihrer Abrech-
nung einig sein.

2. Anreise

Die Schiedsrichter haben mindestens 45
Minuten vor Turnierbeginn am Spielort zu sein,
um sich umzusehen und eingehend abzu-
sprechen (untereinander und mit der
Turnierleitung über den Spiel-Modus, usw.).

3. Auftreten

Die angesetzten Schiedsrichter arbeiten als
Team zusammen. Eventuelle Streitfragen
werden unter Ausschluss der Öffentlichkeit
in der Schiedsrichterkabine diskutiert und
nicht vor der Turnierleitung oder mit Zuschau-
ern.

Es wird erwartet, dass die Schiedsrichter die
Gastfreundschaft des ausrichtenden Vereins
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Einkunftsart zuzuordnen. Unterschiede
zwischen den Einkunftsarten gibt es bei
der Ermittlung der Einkünfte, aber zum
Beispiel auch bei der Verlustverrechnung.
Zahlungen und Aufwandsentschädigun-
gen an Schiedsrichter sind grundsätzlich
„sonstige Einkünfte“ nach § 22 Nr. 3 EStG,
wenn der Einsatz ausschließlich auf na-
tionaler Ebene, beispielsweise im Ama-
teurfußball, erfolgt. Werden Schiedsrich-
ter auch international, für UEFA, FIFA oder
in ausländischen Ligen eingesetzt, lie-
gen insgesamt Einkünfte aus einem
Gewerbebetrieb vor. Werden Schieds-
richter für Werbezwecke tätig, liegen in-
soweit ebenfalls Einkünfte aus Gewer-
bebetrieb vor. Besteht zwischen Werbung
und Tätigkeit ein sachlicher Zusammen-
hang, zum Beispiel durch Trikotwerbung,
liegt ein einheitlicher Gewerbebetrieb,
auch für ausschließlich nationale Tätig-
keiten, vor.

Bei der Ermittlung der sonstigen Einkünf-
te ist zunächst einmal die Definition der
Einkünfte zu beachten. Einkünfte sind
demnach der Überschuss der Einnah-

Die Ruhe im Sturm – Auch zwischen zwei engagierten Trainern ist Patrick Sturm (SG
Malchen) die Ruhe selbst.

men über die Werbungskosten. Einnah-
men sind alle Zahlungen und Aufwands-
entschädigungen. Dies sind die klassi-
schen Schiedsrichterspesen. Auslagen,
wie beispielsweise die Erstattung von

Fahrtkosten, gehören jedoch nicht dazu,
sind dann in logischer Konsequenz aber
auch keine Werbungskosten.

Werbungskosten sind diejenigen Auf-

wendungen, die der Schiedsrichter zur
Erwerbung, Sicherung und Erhaltung der
Einnahmen hat. Dies können beispiel-
weise Fahrtkosten zu Spielen und Lehr-

gängen, Beiträge zu einer Schiedsrichter-
vereinigung, Kosten für Fachliteratur, Por-
to- und Telefonkosten oder Kosten für die
Schiedsrichterkleidung und deren Reini-

gung sein. Diese Kosten können jedoch
nur dann angesetzt werden, wenn sie
dem Schiedsrichter nicht erstattet wer-
den.

Seit dem 1. Januar 2007 gibt es fu?r ne-

benberufliche Tätigkeiten im gemeinnüt-
zigen Bereich den so genannten
Ehrenamtsfreibetrag. Zu diesen Tätigkei-

13. Torerzielung

Tore – ausgenommen Eigentore – können
grundsätzlich nur aus der gegnerischen
Hälfte erzielt werden.

Von einem Eigentor wird an dieser Stelle
gesprochen, wenn ein Verteidiger den Ball
vor Überschreiten der Torlinie zuletzt berührt
hat. Es spielt dabei keine Rolle, ob diese
Berührung kontrolliert erfolgte oder nicht.

14. Eckstoß

Aus einem Eckstoß kann ein Tor direkt er-
zielt werden. Ein Eckstoß ist auch dann zu
verhängen, wenn der Ball vom Torwart ins
Toraus gelenkt wurde. Die gegnerischen
Spieler müssen einen Abstand von minde-
stens drei Metern einhalten.

15. Torwartzuspielregel

Diese Regel ist für E- und F-Jugend-Mann-
schaften aufgehoben. Nach “Ballkontrolle”
durch den Torwart (Definition s. unter Punkt
12) darf der Ball auch in diesen Altersklas-
sen die Mittellinie nicht ohne vorherige
Mitspielerberührung überschreiten. Tut er
dies dennoch, ist unter Beachtung der Vor-
teilsbestimmung ein indirekter Freistoß zu
verhängen.

Im Bereich von der A- bis zur D-Jugend ist
die Torwartzuspielregel in Kraft und wie im
Aktivenbereich zu handhaben.

Aktive: Wenn ein Feldspieler den Ball ab-
sichtlich seinem Torwart mit dem Fuß zu-
spielt, ist es diesem untersagt, den Ball mit
den Händen zu berühren. Das gilt auch,
wenn er den Ball, nachdem er im Seiten-
aus war, von einem Mitspieler zugerollt be-
kommt. Verstöße gegen diese Regel wer-
den mit einem indirekten Freistoß auf der
Straf- bzw. Torraumlinie bestraft.

16. Einrollen

Verlässt der Ball das Spielfeld über die
Seitenauslinie, so ist er von der Mannschaft
durch Einrollen wieder ins Spiel zu bringen,
die den Ball nicht zuletzt berührt hat. Der den
Ball einrollende Spieler muss dazu das
Gesicht dem Spielfeld zuwenden und den
Ball mit einer oder beiden Händen durch

Rollen ins Spiel bringen. Der Spieler darf also
nicht mit dem Rücken zum Spielfeld stehen
und den Ball durch die Beine rollen. Er darf
den Ball nicht werfen oder die Linie übertre-
ten.

Die gegnerischen Spieler müssen beim Ein-
rollen wie beim Freistoß einen Abstand von 3
m einhalten.

17. Hallendecke

Berührt der Ball die Hallendecke, wird das
Spiel mit einem indirekten Freistoß direkt
unterhalb des Berührpunktes fortgesetzt. Die-
sen führt die Mannschaft aus, die den Ball
nicht an die Decke geschossen hat.

Zur Hallendecke gehören im Sinne dieser
Bestimmung auch alle an der Decke ange-
brachten oder von ihr herabhängenden Ge-
genstände wie Basketballkörbe, Ringe oder
Seile sowie, wenn mit Bande gespielt wird,
an der Wand herabhängende Taue oder an
der Wand befestigte Sprossenwände, es sei
denn, sie sind mit Weichböden gesichert.
Dann wird weitergespielt, wenn der Ball die
Matten berührt, da den Spielern keine Verlet-
zung droht.

Wenn der Ball von der Decke direkt ins Tor
geht, bevor der Schiedsrichter das Spiel un-
terbrechen konnte, wird das Spiel mit Abstoß
oder Eckstoß fortgesetzt, je nachdem, wer
den Ball an die Decke geschossen hat. Aller-
dings wird der Schiedsrichter das Spiel in
der Regel bereits dann unterbrechen, wenn
der Ball die Decke berührt, so dass eine sol-
che Situation kaum vorkommen wird.

18. Spiel mit Bande

Ob die Spiele mit oder ohne Bande durchge-
führt werden, hängt von der Hallen-
beschaffenheit ab. Geht der Ball über die
Bande ins Seitenaus, ist er durch Einrollen
wieder ins Spiel zu bringen.

Falls die Hallenwand als Bande dient, ist der
Ball als im Aus zu betrachten, wenn er die
Wand über einer bestimmten markierten
Höhe (z.B. 2 bis 3 m, also oberhalb der Holz-
verkleidung) berührt. Auch hier wird der Ball
durch Einrollen wieder ins Spiel gebracht.
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ten gehört auch die Schiedsrichterei im
Amateurfußball. Rückwirkend zum 1.
Januar diesen Jahres ist dieser Freibe-
trag von 500 Euro auf 720 Euro angeho-
ben worden. Bleibt der Schiedsrichter
unter dieser Grenze, sind seine Einnah-
men steuerfrei. Der Freibetrag wird da-
bei vorrangig von den Einnahmen abge-
zogen. Werbungskosten finden nur dann
eine Anrechnung, wenn sie den Freibe-
trag übersteigen. Zu beachten ist, dass
der Freibetrag jeder Person nur einma-
lig zusteht. Wenn ein Schiedsrichter also
beispielsweise nebenbei noch ehren-
amtlich als Platzwart tätig ist, hat er nur
einmal den Freibetrag. Durch den Frei-
betrag kann im Übrigen auch kein Ver-
lust entstehen.

Beispiel 1: Paul Pieps hat Einnahmen
aus seiner Tätigkeit als Schiedsrichter
von 1.020 Euro im Jahr. Die Werbungs-
kosten betragen 400 Euro. Von den 1.020
Euro wird nun der Freibetrag in Höhe von

Eine gute Absprache ist das A und O – gerade dann wenn man, wie beim Futsal, in
der Halle ein Spiel zu zweit leitet – David Wegmann und Sebastian Schaab bei der
Abstimmung, Marco Reibold weiß schon, wie’s geht.

720 Euro abgezogen, da die Werbungs-
kosten geringer als der Freibetrag sind.
Es verbleibt also ein Überschuss in Höhe
von 300 Euro.

Beispiel 2: Paul Pieps hat Einnahmen
aus seiner Tätigkeit als Schiedsrichter
von 1.020 Euro im Jahr. Die Werbungs-
kosten betragen 820 Euro. Zunächst wird
auch hier von den 1.020 Euro der Frei-
betrag in Höhe von 720 Euro abgezogen.
Da die Werbungskosten den Freibetrag
um 100 Euro übersteigen, kann diese
Differenz ebenfalls abgezogen werden.
Es verbleibt demnach lediglich ein
Überschuss in Höhe von 200 Euro.

Beispiel 3: Paul Pieps hat Einnahmen
aus seiner Tätigkeit als Schiedsrichter
von 400 Euro im Jahr. Die Werbungsko-
sten betragen 300 Euro. Da die Einnah-
men geringer sind, als der maximale
Freibetrag, und die Werbungskosten den
Freibetrag unterschreiten, werden ledig-
lich 400 Euro des Freibetrages abgezo-

7. Schuhe/Schmuck

Die Schuhe der Spieler dürfen keine Stollen,
Leisten oder Absätze haben und müssen
so beschaffen sein, dass sie keine Verlet-
zungsgefahr für einen anderen Spieler dar-
stellen.

Die Sohlen der Schuhe sollen abriebfest
sein. Allerdings kann der Schiedsrichter kei-
nem Spieler aus diesem Grund die Teilnah-
me verweigern. Das kann nur die Turnier-
leitung.

Das Spielen ohne Schuhe ist nicht gestattet.

Auch in der Halle ist das Tragen jeglichen
Schmucks nicht gestattet. Hierauf hat der
Schiedsrichter bereits bei der Passkontrolle
hinzuweisen. Sollte ein Spieler trotzdem
Schmuck tragen, ist dieser vom Feld zu schik-
ken, um diesen auszuziehen. Eine Verwar-
nung ist nur im Wiederholungsfall notwen-
dig.

8. Abseits

Die Abseitsregel ist aufgehoben.

9. Strafstoß

Ein Strafstoß wird vom Siebenmeterpunkt
ausgeführt. Mit Ausnahme des den Strafstoß
ausführenden Spielers und des Torwarts
müssen alle übrigen Spieler außerhalb des
Strafraumes auf dem Spielfeld, mindestens
3 m vom Ausführungsort entfernt (also nicht
unbedingt hinter der gestrichelten Linie) und
hinter dem Ball sein. Der Schütze kann ei-
nen beliebig langen Anlauf nehmen, der
Schiedsrichter kann lediglich an seine Sport-
lichkeit appellieren.

10. Freistöße

Alle Freistöße sind indirekt auszuführen.
Deshalb braucht der Schiedsrichter auch
kein Handzeichen zu geben.

Freistöße im eigenen Straf- bzw. Torraum
können an einem beliebigen Ort innerhalb
dieses Raumes ausgeführt werden. Zur
Freistoßausführung im gegnerischen Straf-
bzw. Torraum wird der Ausführungsort auf
die Teilkreislinie zurückgelegt. Die gegneri-
schen Spieler müssen einen Abstand von
mindestens drei Metern einhalten.

11. Anstoß

Beim Anstoß sowie bei der Ausführung von
Freistößen und Eckstößen müssen die Spie-
ler der gegnerischen Mannschaft minde-
stens 3 m vom Ball entfernt sein. Der Ball ist
nach vorne zu spielen. Er ist im Spiel, wenn
er sich bewegt.

Aus einem Anstoß kann ein Tor nicht direkt
erzielt werden.

12. Abstoß

Hat der Ball die Torauslinie überschritten,
nachdem er zuletzt von einem Angreifer be-
rührt worden war, darf ihn nur der Torwart
durch Werfen, Rollen oder Abstoß wieder ins
Spiel bringen.

Der Ball ist erst wieder im Spiel, wenn er den
Straf- bzw. Torraum ins Spielfeld hinein ver-
lassen hat. Unter Beachtung der Vorteils-
bestimmung darf sich bei der Ausführung
des Abstoßes kein gegnerischer Spieler im
Straf- bzw. Torraum aufhalten, bevor der Ball
im Spiel ist. Die Gegner brauchen jedoch
keinen besonderen Abstand vom Ball ein-
halten, wenn der Abstoß weniger als 3 m
innerhalb des Straf- bzw. Torraumes ausge-
führt wird. Der Ball darf in diesem Fall die
Mittellinie nicht überschreiten, ohne dass er
von einem anderen Feldspieler berührt wur-
de. Überquert er die Mittellinie ohne eine
solche weitere Berührung, erhält die gegne-
rische Mannschaft von diesem Punkt aus
einen indirekten Freistoß zugesprochen.

Diese Bestimmung gilt auch für jedes an-
dere Abspiel des Torwarts aus dem laufen-
den Spiel heraus (egal ob mit der Hand oder
mit dem Fuß), wenn er den Ball zuvor kon-
trolliert gehalten hat. Darunter versteht man
das Fangen oder kontrollierte Abklatschen
des Balles mit der Hand. Der Torwart darf
dann also auch nicht mit dem Ball am Fuß
über die Mittellinie stürmen, ohne dass ihn
vorher ein anderer Feldspieler berührt hat.
Stoppt der Torwart dagegen den Ball aus dem
laufenden Spiel heraus mit einem anderen
Körperteil als der Hand (oder dem Arm...),
darf er ihn ohne weitere Berührung über die
Mittellinie spielen.
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gen, sodass am Ende ein Überschuss
in Höhe von 0 Euro verbleibt.

Beispiel 4: Paul Pieps hat Einnahmen
aus seiner Tätigkeit als Schiedsrichter
von 500 Euro im Jahr. Die Werbungsko-
sten betragen 700 Euro. Auch hier wer-
den lediglich 500 Euro Freibetrag ange-
setzt, da die Einnahmen geringer sind
als der maximale Freibetrag. Die Wer-
bungskosten übersteigen nun jedoch
den Freibetrag um 200 Euro und somit
ergibt sich ein Überschuss von -200
Euro, also ein Verlust.

Verluste aus sonstigen Einkünften nach
§ 22 Nr. 3 EStG dürfen nicht mit anderen
positiven Einkünften, zum Beispiel dem
Arbeitslohn, verrechnet werden. Die Ver-
luste werden mit Überschüssen der glei-
chen Einkünfte nach § 22 Nr. 3 EStG im
vorangegangenen oder in folgenden
Jahren verrechnet. Bei dauerhaften Ver-
lusten wird für die steuerliche Anerken-
nung die Gewinnerzielungsabsicht über-
prüft. Wenn die Gewinnerzielungsabsicht
fehlt, liegt die so genannte Liebhaberei
vor und es erfolgt keine Berücksichtigung
der Verluste.

Nachdem nun die Einkünfte errechnet
sind, stellt sich die Frage der Besteue-
rung. Hierbei kommt eine neue Freigren-
ze ins Spiel. Für sonstige Einkünfte nach
§ 22 Nr. 3 EStG liegt diese bei 256 Euro.
Wenn der Überschuss also weniger als
256 Euro beträgt, dann ist dieser steuer-
frei. Beträgt er 256 Euro oder mehr, dann
ist der gesamte Überschuss steuer-
pflichtig.

Hat ein Schiedsrichter also beispiel-
weise einen Überschuss von 200 Euro,
so ist dieser steuerfrei. Hat er jedoch ei-
nen Überschuss in Höhe von 400 Euro
so ist dieser Betrag komplett steuer-
pflichtig, da er die Freigrenze überschrei-
tet.

Bei der Berechnung der Einkommen-
steuer werden sämtliche sieben
Einkunftsarten zusammengerechnet.
Von der Summe dieser Einkünfte wer-

den unter anderem Verlustvorträge, Son-
derausgaben wie beispielsweise Versi-
cherungen und Spenden, außergewöhn-
liche Belastungen oder auch Kinderfrei-
beträge abgezogen. Das Ergebnis ist das
zu versteuernde Einkommen, auf das die
Einkommensteuer berechnet wird. Ist
das zu versteuernde Einkommen dabei
bei einem Ledigen größer als 8.130 Euro,
dem Grundfreibetrag 2013, entsteht Ein-
kommensteuer. Der Eingangssteuersatz
beträgt dabei 14% und steigt progressiv
auf den Spitzensteuersatz von 42%.

Nur kurz soll an dieser Stelle noch auf
die Umsatzsteuer eingegangen werden,
da sie die Mehrzahl der Schiedsrichter
nicht berührt. Die Umsatzsteuer besteu-
ert den Austausch von Lieferungen und
Leistungen und bezieht sich ausschließ-
lich auf die Einnahmen. Freibeträge und
Werbungskosten sind irrelevant. Der
Regelsteuersatz beträgt zurzeit 19% der
Nettoeinnahme.

Grundsätzlich sind angemessene Vergü-
tungen aus ehrenamtlichen Tätigkeiten
für Auslagenersatz und Zeitversäumnis
nach § 4 Nr. 26 Buchstabe b) UStG um-

Mit Beginn der neuen Saison wurden
in Hessen die Fahnenzeichen der
Schiedsrichter-Assistenten an die seit
letzter Saison im DFB-Bereich gültigen
Vorgaben angeglichen. Freistöße wer-
den ab sofort vor der Richtungsan-
zeige mit einem „Wedeln“ der Fahne
angezeigt.

Die Richtungsanzeige bei Einwürfen
erfolgt nun, wie schon immer bei Frei-
stößen, in einem 135°-Winkel, d.h.
schräg nach oben. Des Weiteren ist
nun bei Abstoß- und Abseitsanzeigen
vorgegeben, dass die Fahne in der
rechten Hand zu halten ist. Blickrich-
tung hierbei ist zur Mitte des Feldes.
DW

Neue Fahnenzeichen
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satzsteuerbefreit. Angemessenheit liegt
laut dem Bundesfinanzministerium dann
vor, wenn die gesamte Vergütung beim
Empfänger pro Jahr nicht mehr als
17.500 Euro und der Stundensatz höch-
stens 50 Euro je Tätigkeitsstunde be-
trägt. Der tatsächliche Zeitaufwand ist
dabei zu dokumentieren. Aus Verein-
fachungsgründen kann die Steuerbefrei-
ung ohne weitere Prüfung in Anspruch
genommen werden, wenn die Gesamt-
vergütung den Übungsleiter- oder
Ehrenamtsfreibetrag nicht übersteigt.

Aktuell wird eine Bestätigung seitens des
Bundesfinanzministeriums erwartet,
dass die Glaubhaftmachung des tat-
sächlichen Zeitaufwands keiner beson-
deren Dokumentation in Form eines
Einzelstundennachweises bedarf. Viel-
mehr soll es ausreichen, wenn der Fi-
nanzverwaltung formlos die Häufigkeit
und durchschnittliche Dauer der Einsät-
ze mitgeteilt werden.

Wann besteht nun also eine Umsatz-
steuerpflicht für Schiedsrichter? Bei Ein-

nahmen bis zum Ehrenamtsfreibetrag
von 720 Euro besteht auch ohne Nach-
weise keine Umsatzsteuerpflicht. Bei
Einnahmen von mehr als 720 Euro, aber
weniger als 17.500 Euro jährlich und
weniger als 50 Euro je Stunde, müssen
Nachweise geführt werden. Der
Schiedsrichter ist jedoch Kleinunter-
nehmer, bei dem die Umsatzsteuer nicht
erhoben wird, wenn er nicht bereits mit
einer anderen Tätigkeit Unternehmer ist.
Ansonsten besteht Umsatzsteuerpflicht,
sofern er die Nachweise nicht führen
kann. Bei Einnahmen von mehr als
17.500 Euro besteht immer Umsatz-
steuerpflicht. Oliver Baumgart“

„Das Einzige, für das man heute nicht
Schlange stehen muss, ist die Anmel-
dung zu einem Schiedsrichter-
Neulingslehrgang.“

Hartmut Schwöbel, Kreis-
schiedsrichterobmann Odenwald-
kreis

Auch Darmstadts Jung-Schiedsrichter sagen „Nein! zu Diskriminierung und
Gewalt“.

Aktive Schiedsrichter, 19.00 Uhr
Gaststätte „Lilienschänke Sportsbar“,
Nieder-Ramstädter-Str. 170, 64295
Darmstadt

Termine und Pflichtsitzungen

Jungschiedsrichter, 18.30 Uhr
TG Bessungen

Weitere Termine

Förderkader: 3. September, 1. Oktober, 5. November, 4. Dezember

Ernsthofen: 3. und 4. November

Zweiter Nachholtermin Kreisleistungsprüfung: 13. September 2013

9. Dezember

10. Februar

10. März

16. Dezember

17. Februar

17. März

sen, so ist er für das gesamte Turnier ge-

sperrt. Der Pass wird eingezogen. Falls die
Turnierleitung eine andere Entscheidung

trifft, leitet keiner der angesetzten Schieds-

richter mehr ein weiteres Spiel. Nach Ab-
rechnung der bis dahin fälligen Spesen er-

folgt die geschlossene Abreise. (Bei einem

solchen Verhalten einer Turnierleitung ist der
KSA unbedingt zu informieren.)

Die Mannschaft des hinausgestellten Spie-

lers kann sich nach einem Torerfolg des
Gegners wieder ergänzen, spätestens aber

nach Ablauf von drei Minuten.

4. Spielabbruch

Wird eine Mannschaft durch einen Feld-

verweis (Zeitstrafe oder Rot) auf zwei Spie-

ler reduziert, so ist das Spiel abzubrechen.

Das gilt auch, wenn die Reduzierung auf

zwei Spieler durch einen Wechselfehler zu-

stande kommt. Es gelten die Bestimmun-

gen für die Spielwertung bei verschuldetem

Spielabbruch. Die Punkte fallen dem Geg-

ner zu.

5. Torwart

Jede Mannschaft muss während der ge-

samten Spielzeit einen als Torwart gekenn-

zeichneten Spieler auf dem Feld haben. Ver-

stöße gegen diese Bestimmung werden als

Wechselfehler bestraft.

Der Torwart darf seinen Strafraum nur zur
Abwehr des Balles verlassen. Sinn und Geist
dieser Regel ist es, das Mitstürmen des als
Torwart „verkleideten“ fünften Feldspielers zu
verhindern. Sobald der Schiedsrichter er-
kennt, dass ein Torwart sich in das Angriffs-
spiel seiner Mannschaft einschaltet, wird das
Spiel unterbrochen und mit einem indirekten
Freistoß gegen den Torwart am Ort des Ver-
gehens fortgesetzt, d.h. dort, wo er mitstürmt,
wo mithin auch der Ball ist. Der Torwart ist
dafür nicht zu verwarnen.Es liegt im Ermes-
sen des Schiedsrichters, was als Mitstürmen
zu werten ist. Im Rahmen der Abwehrarbeit
darf der Torwart seinen Strafraum verlassen
und auch einen Angriff seiner Mannschaft
durch einen Pass in Richtung des gegneri-
schen Tores einleiten. Als Angriffsspielzug zu
wertende Spielkombi-nationen oder Dribb-
lings des Torwarts außerhalb seines Straf-
raumes sind dagegen nicht zulässig. Bei ent-
sprechend zurückhaltender Anwendung die-
ser Regelauslegung sollte es gelingen, die
Kritik an vermeintlichen Fehlentscheidungen
in Grenzen zu halten. Im Zweifel sollen die
Schiedsrichter für den Torwart entscheiden.

6. Schienbeinschützer

Im Jugendbereich ist das Tragen von Schien-
beinschützern in der Halle zwingend vorge-
schrieben, im Aktivenbereich gibt es eine
solche Vorschrift nicht.
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Wir Schiedsrichter sind mit der Kampa-
gne „Nein! zu Diskriminierung und Ge-
walt“ längst vertraut. Ende September hat

Fair Play kommt bei den Vereinen an

das Sozialforum des Hessischen Fuß-
balls nun auch alle Vereine mit ins Boot
geholt. Waren bisher nur die Spitzen-
vereine eingeladen worden, sich zu en-
gagieren, ist mit der „Frankfurter Erklä-
rung“ der Startschuss für alle Vereine
gefallen. Wir erinnern uns, dass in der
vergangenen Saison eine Welle der Ge-
walt über Frankfurter Sportplätze ge-
schwappt war. Gemeinsam mit der Stadt
Frankfurt hat der Fußballkreis Frankfurt
mit Unterstützung des HFV und des
Sozialforums mit der sogenannten
„Frankfurter Erklärung“ einen Zehn-Punk-
te-Plan zur Eindämmung der Gewalt er-
arbeitet. Eine der enthaltenen präventi-

ven Maßnahmen ist die Kampagne „Nein!
zu Diskriminierung und Gewalt“, der sich
bereits 23 der 32 Schiedsrichter-

vereinigungen Hessens angeschlossen
haben. Ab jetzt sind alle Vereine in Hes-
sen aufgerufen, sich dieser Fair-Play-
Kampagne anzuschließen. Wir Schieds-
richter freuen uns über jeden, der sein
Bekenntnis zu den Werten der Kampa-
gne deutlich zum Ausdruck bringen
möchte.

Diese Kampagne war einmal mehr auch
Thema der Jahrestagung der Kreis-
schiedsrichterobleute und der Beauftrag-
ten für Öffentlichkeitsarbeit in Grünberg.
Aufgrund der hohen Anzahl an Vereini-
gungen, die sich bereits beteiligen, ging
es vorwiegend um technische Details.
So nahm Michael Glameyer  von der

Viel zu tun gab es für die BfÖs bei ihrer Jahrestagung im September: Nur wenig
Gutes konnten sie dem derzeitigen Internetauftritt der Schiedsrichter auf der HFV-
Homepage abgewinnen. So wurde ein Konzept zu Struktur und Inhalt entwickelt,
das hoffentlich in den nächsten Monaten zur Umsetzung gelangt.

“Fliegendes” Auswechseln, also ein Spieler-
wechsel während des laufenden Spieles
ohne Benachrichtigung des Schiedsrichters,
ist erlaubt. Der Wechsel muss im Bereich
der Mittellinie erfolgen, sofern es die bauli-
chen Gegebenheiten der Halle zulassen. Bei
einem Seitenwechsel der Mannschaften
sollten auch die Ersatzbänke gewechselt
werden, so dass sich die Auswechselspieler
einer Mannschaft immer am Rand der eige-
nen Spielhälfte in der Nähe der Mittellinie
befinden.

Bei Verstößen gegen die Wechsel-
bestimmungen, sowie wenn eine Mann-
schaft einen Spieler zu viel auf dem Feld hat,
ist auf einen Wechselfehler zu erkennen. Der
Schiedsrichter unterbricht das Spiel und
spricht gegen die fehlbare Mannschaft eine
zweiminütige Zeitstrafe aus. Es handelt sich
nicht um eine personenbezogene Strafe,
sondern um eine Mannschaftsstrafe. Die
Mannschaft muss in Unterzahl spielen, ohne
dass aber ein spezieller Spieler benannt wird,
der die Strafe absitzen muss. Nach einem
Wechselfehler wird das Spiel mit einem in-
direkten Freistoß dort fortgesetzt, wo sich der
Ball bei der Unterbrechung befand.

Durch einen Torerfolg des Gegners wird die
durch den Wechselfehler erfolgte Reduzie-
rung aufgehoben, die Mannschaft darf sich
wieder um einen Spieler ergänzen.

Ein Spieler darf das Spielfeld bei seiner Aus-
wechslung nur dann an anderer Stelle verlas-
sen als dort, wo der Ersatzspieler es betritt,
wenn er erkennbar verletzt ist.

Auch der Torwart kann “fliegend” gegen ei-
nen anderen Torwart gewechselt werden.
Der Schiedsrichter sollte bei Verstößen ge-
gen diese Wechselbestimmungen nicht zu
kleinlich reagieren, da sie oft ohne unsport-
liche Absicht geschehen. Hier ist zunächst
ein Hinweis an die Bank angebracht. Eben-
so ist nichts dagegen einzuwenden, wenn
der Ersatzspieler das Spielfeld schon betritt,
wenn der Spieler, den er ersetzen soll, noch
2 bis 3 m im Feld ist, sofern der Wechsel
abseits vom Spielgeschehen stattfindet.

Jugend: In unteren Mannschaften darf nicht

mehr als ein Spieler eingesetzt werden, der
im vorangegangenen Pflichtspiel in der
nächsthöheren Mannschaft in der gleichen
Altersklasse gespielt hat. Diese Regelung
zielt auf die Hallenrunde der Jugend: Mit ei-
nem Pflichtspiel ist der vorangegangene
Spieltag derselben Altersklasse gemeint: An
einem Spieltag kann also nur ein Jugendli-
cher in einer unteren Mannschaft derselben
Altersklasse eingesetzt werden, der am vor-
angegangenen Spieltag in einer höheren
Mannschaft dieser Altersklasse zum Einsatz
kam. Das kann natürlich nur der zuständige
Klassenleiter kontrollieren. Nehmen an ein
und demselben Turnier zwei Mannschaften
eines Vereins teil, darf jeder Spieler sowieso
nur einer dieser Mannschaften angehören
und nicht auch für die andere zum Einsatz
kommen.

2. Feldverweis auf Zeit

Ein Spieler kann während eines Spieles ein-
malig für die Dauer von zwei Minuten des
Spielfeldes verwiesen werden. Im weiteren
Verlauf des Spieles ist eine Verwarnung ge-
gen diesen Spieler nicht mehr möglich. Er
kann als persönliche Strafe nur noch den
Feldverweis erhalten.

Die Mannschaft des fehlbaren Spielers darf
sich nach einem Torerfolg des Gegners wie-
der ergänzen, spätestens aber nach zwei
Minuten. Das heißt insbesondere, dass eine
Mannschaft, wenn außer dem Feldverweis
noch ein Strafstoß verhängt und dieser zum
Torerfolg verwandelt wurde, nur für die Zeit
der Strafstoßausführung in Unterzahl war.
Die Mannschaft darf sich auch mit dem auf
Zeit des Feldes verwiesenen Spieler wie-
der ergänzen, selbst dann, wenn die Ergän-
zung aufgrund eines Torerfolges des Geg-
ners vor Ablauf der Zeitstrafe zustande
kommt.

Ein Feldverweis mit gelb-roter Karte ist in
der Halle nicht möglich.

Die Zeitnahme im Zusammenhang mit per-
sönlichen Strafen ist Sache des Schieds-
richters.

3. Feldverweis

Wird ein Spieler mit Rot des Feldes verwie-
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Kommission Integration und Gewalt-
prävention vor allem den Auftrag mit zu
klären, ob es nicht gelingen kann, ein
kostengünstiges Logo bereit zu stellen,
das entweder selbst aufgebügelt werden
kann, oder aber den Strapazen einer wie-
derholten Befestigung mit Klebeband
gewachsen ist. Das das derzeitige Logo
den Praxistest nicht bestanden hat, war
unter den BfÖs ebenso übereinstim-
mende Meinung, wie, dass die grünen
T-Shirts gerne als Aufwärmshirts genutzt
werden.

Im Vorfeld des anstehenden DFB-Bun-
destages stellte Helmut Geyer als Vor-
sitzender des Süddeutschend
Schiedsrichterausschusses die Verän-
derungen vor, die im Schiedsrichter-
wesen auf DFB-Ebene geplant sind. Man
hat erkannt, dass die heutige Schieds-
richter-Kommission sich ausschließlich
nur um die Schiedsrichter der DFB-Li-
gen kümmert. Das soll sich jetzt ändern,

indem ihr eine zweite Kommission zur
Seite gestellt wird, die sich ausschließ-
lich um die Basis kümmert. Auf die Fra-
ge von Helmut Geyer, was sich die an-
wesenden KSOs und BfÖs von einer
solchen Kommission erwarten würden,
herrschte zunächst einmal betretenes
Schweigen. Zu neu war die Erkenntnis,
dass der Amateurbereich irgendeine, wie
auch immer geartete Erwartungshaltung
an den DFB haben dürfe. So wurde letzt-
lich neben der Einführung eines Infor-
mationsflusses von Seiten des DFB an
die Landesverbände der zarten Hoffnung
Ausdruck verliehen, dass Vertreter der
Basis dieser neuen Kommission ange-
hören werden, oder mindestens regel-
mäßig von ihr gehört werden. Vielleicht
muss der Verbandsschiedsrichteraus-
schuss dann nicht mehr aus der Presse
entnehmen, dass mit Tobias Stieler ein
weiterer seiner Spitzenschiedsrichter auf
die FIFA-Liste gemeldet werden soll. MI

Am Rande der gemeinsamen Tagung der Kreisschiedsrichterobleute und der Be-
auftragten für Öffentlichkeitsarbeit der hessischen Kreisschiedsrichtervereinigungen
wurden langjährige Verbandsmitarbeiter geehrt: Verbandsschiedsrichterobmann
Gerd Schugard, hinten links, und sein Stellvertreter Karsten Vollmar bedankten sich
bei Sebastian Schaab für fünfjährige Tätigkeit als KSO und bei Michael Imhof für
zehnjährige Tätigkeit als BfÖ des Kreises Darmstadt. (Foto: Michael Grieben)

Traditionell beginnt das neue Jahr mit dem Neulingslehrgang der Schiedsrichter-
vereinigung Darmstadt. In der Zeit vom 13. bis zum 29. Januar haben Interessen-
ten Gelegenheit, sich zum Schiedsrichter ausbilden zu lassen. Wie immer gilt: Wer
zuerst kommt, mahlt zuerst, wer zu spät kommt, muss ein Jahr warten oder in
einen unserer Nachbarkreise ausweichen.

Die Termine im Einzelnen:

Montag 13.1.14

Mittwoch 15.1.14

Freitag 17.1.14

Montag 20.1.14

Mittwoch 22.1.14

Freitag 24.1.14

Mittwoch 29.1.14

Beginn ist jeweils um 18.00 Uhr, Ende gegen 21.00 Uhr.

Für Rückfragen steht Kreislehrwart Christian Ude unter den auf unserer Homepage
(www.sr-da.de) genannten Kontakten gerne zur Verfügung.

Neulingslehrgang

und gibt bei Spielende bzw. zur Halbzeit ein
Zeichen, dass das Spiel bzw. die Halbzeit zu
Ende ist.

3.  „Timeout”

Der Schiedsrichter soll bei längeren Unter-
brechungen (Verletzungen, Aussprache per-
sönlicher Strafen) die Zeit anhalten lassen.
Er gibt dazu der Turnierleitung ein vereinbar-
tes Zeichen, i.a. ein aus beiden flachen Hän-
den gebildetes “T”. Nach einer solchen Un-
terbrechung gibt er das Spiel dann mit einem
Pfiff wieder frei.

C Spielfeld

1. Spielfeldmarkierungen

Es gelten die Markierungen für
Hallenhandballspiele, insbesondere muss
eine Mittellinie vorhanden sein. Die Handball-
wurfkreise (durchgezogene Linie) überneh-
men in der Regel die Rolle des Torraumes
und des Strafraumes.

2. Tore

Es wird auf Handballtore gespielt, jedoch kön-
nen auch 5 m breite und 2 m hohe Kleinfeld-
tore verwendet werden. Die Tore müssen
unbedingt kippsicher verankert sein. Andern-

falls kann das Turnier unter keinen Umstän-
den beginnen.

3. Strafstoßmarke

Strafstöße werden vom 7 m-Punkt aus ge-
schossen, von dem aus beim Handball die
Strafwürfe erfolgen. Werden Kleinfeldtore
verwandt, kann die Turnierleitung vor Turnier-
beginn auch festlegen, dass aus 8 m Ent-
fernung geschossen wird.

4. Eckstoßmarke

Eckstöße werden von den Punkten ausge-
führt, an denen sich die Seiten- und Torlinien
schneiden. Es werden keine Eckfahnen
aufgestellt.

5. Bande

Es kann, je nach baulichen Gegebenheiten
der Halle, auf einer oder auch auf beiden
Spielfeldseiten mit Bande gespielt werden.

6. Spielball

Soweit irgend möglich ist ein Hallen- bzw.
Filzball zu verwenden.

D Spielregeln

1. Zahl der Spieler

Eine Mannschaft besteht aus höchstens elf
Spielern. Je nach Spielfeldgröße dürfen da-
von außer dem zwingend vorgeschriebe-
nen Torwart noch bis zu fünf Feldspieler
gleichzeitig auf dem Spielfeld sein.
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Mit sehr großen Erwartungen trafen wir
uns um 9:30 Uhr am Böllenfalltor-Park-
platz. Als wir endlich vollzählig waren,
begaben wir uns auf den langen Weg in
den tiefen Odenwald nach Hetzbach. Dort
veranstaltete die Schiedsrichter-
vereinigung Odenwald anlässlich ihres
90-jährigen Bestehens ein Turnier zwi-
schen mehreren Schiedsrichter-Vereini-
gungen. Nach zwei kurzfristigen Absagen
wurde der Turnierplan noch von zwei
Gruppen à vier Mannschaften zu einer
Gruppe mit sieben Teams umgeändert.
Die siebte Mannschaft stellte noch sehr
spontan der Odenwaldkreis selbst! Lei-
der spielte das Wetter nicht wirklich mit,
und wir kamen bei strömendem Regen
am Sportplatz in Hetzbach an. Der Park-
platz am Sportplatz stand komplett unter
Wasser, sodass es nicht gerade einfach

Im Odenwald am Ball

Im Odenwald am Ball: vordere Reihe von links: Ziya Öksüz, Patrick Sturm, Tim
Binstadt, Evangelos Pakos (Spielertrainer) und Philip Papadopoulos. hintere Reihe
von links: Patrick Conen, Daniel Bittner, Maurice Gotta, Karsten Huth, Nils Hallstein
und Oliver Krause. Foto: Marco Reibold (Trainer).

war, sein Auto so los zu werden, dass es
weder total verdreckt werden, noch in der
Schussbahn der Bälle stehen würde, die
über den Zaun fliegen würden. Wir be-
grüßten die Turnierleitung um Thorsten
Schenk und zogen uns anschließend
zügig um, sodass wir unser straffes Auf-
wärmprogramm noch durchziehen konn-
ten. Und schon ging es zum ersten Spiel
ins Derby gegen Dieburg. Hier waren wir
nahezu das ganze Spiel überlegen und
konnten auch nach einer herrlichen
Doppelpasskombination zwischen Mau-
rice Gotta und Ziya Öksüz verdient in Füh-
rung gehen. Letzterer vollendete diese
Aktion mit einem strammen Schuss un-
ter die Latte. Beim Endstand von 1:0
konnte man sich dementsprechend
motiviert für das nächste Gruppenspiel
bei Bratwurst und Salat vorbereiten. Ge-

Hallenregeln für die Saison 2013/2014
A Allgemeine Richtlinien

1. Ausschließliche Gültigkeit

Die Hallenturniere werden ausschließ-
lich nach den Bestimmungen des Hes-
sischen Fußball-Verbandes durchge-
führt. Etwaige Sonderbestimmungen der
Veranstalter sind ungültig. Anmerkung:
Es gibt keine „Freundschaftsspielregeln“
gerade im Bereich der Regel 12!

2. Kontrollaufgaben des Schiedsrichters

Zu Beginn jedes Turniertages ist vom
Schiedsrichter vor dem ersten Spiel je-
der Mannschaft eine Pass- (einschließ-
lich Gesichts-) und Ausrüstungskontrolle
durchzuführen. Ebenso sind zu Beginn
jedes Turniertages Platzaufbau und
Spielbälle zu kontrollieren (insbesonde-
re die Tornetze und die oft verwirrenden,
verschiedenfarbigen Linien).

3. Spielbericht

Für jede teilnehmende Mannschaft ist
ein Turnierspielberichtsbogen zu führen,
der auf der Vorderseite von einem ver-
antwortlichen Betreuer leserlich zu un-
terschreiben ist. Der Schiedsrichter hat
dort unmittelbar nach jedem Spiel die-
ser Mannschaft das Ergebnis und even-
tuelle Vorkommnisse einzutragen.

Feldverweise werden auf dem Bogen
zwar kurz vermerkt (mit z.B. „Feldverweis
für Nr.X – Sonderbericht folgt“), aber nicht
näher erläutert. Der Schiedsrichter kün-
digt einen Sonderbericht an, in dem er
den Vorfall ausführlich schildert. Diesen
Bericht schickt er dann zusammen mit
dem Spielerpass an den Klassenleiter.
Die Turnierspielberichte schickt die
Turnierleitung nach dem Ende der Ver-
anstaltung an den Klassenleiter. Das ist
nicht die Aufgabe des Schiedsrichters (s.
Satzung des HFV, Anhang). Bei Feld-
verweisen wegen Handspiels reicht ein
Vermerk auf dem Spielbericht. Ein eigen-
ständiger Sonderbericht ist nicht erfor-
derlich. Der Pass muss jedoch – unter

Bezugnahme auf das betreffende Turnier-
spiel – selbstverständlich vom Schiedsrich-
ter an den Klassenleiter geschickt werden.
Ansonsten nochmals der Hinweis, dass
Eintragungen nur vom Schiedsrichter im
Spielbericht vorgenommen werden. Weder
die Turnierleitung noch Vereinsangehörige
(Trainer, Betreuer, Spieler) haben das Recht,
im Spielbericht Eintragungen vorzunehmen.

4. Vergehen zwischen zwei Turnierspielen

Nimmt der Schiedsrichter zwischen zwei
Turnierspielen ein Vergehen eines Spielers
wahr, das während eines Spieles zu einem
Feldverweis mit Rot geführt hätte, kann regel-
technisch der Spielerpass nicht eingezogen
werden. Es ist lediglich ein Vermerk im Spiel-
bericht möglich, in dem ein Sonderbericht
angekündigt wird.

Gemäß einer Absprache mit dem
Kreisfußballausschuss wird im Kreis Darm-
stadt jedoch der Pass eingezogen, der be-
treffende Spieler darf am gesamten Turnier
nicht mehr teilnehmen. Voraussetzung: Das
Vergehen erfolgt nicht nach dem letzten
Turnierspiel der Mannschaft, der der “Sün-
der” angehört.

Diese Regelung gilt nicht bei allen Pflicht-
spielen, dazu zählen auch die Spiele der
Hallenrunde der Jugend. Hier bleibt der
Pass beim Verein, der Schiedsrichter kann
(und muss) nur eine Meldung abfassen.

B Spielzeit

1. Seitenwechsel

Es ist inzwischen bei vielen Turnieren üb-
lich, dass das Spiel nur noch aus einer Halb-
zeit besteht, so dass kein Seitenwechsel
mehr erfolgt. Vor Turnierbeginn wird festge-
legt, welche Mannschaft Anstoß hat. (Z.B.
kann festgelegt werden, dass die auf dem
Spielplan jeweils erstgenannte Mannschaft
immer in einer bestimmten Spielhälfte be-
ginnt und Anstoß hat.)

2. Zeitnahme

Der Schiedsrichter pfeift das Spiel an, die
Turnierleitung nimmt üblicherweise die Zeit
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gen stark aufspielende Schiedsrichter
aus Aschaffenburg rettete man ein 0:0
über die Zeit. Nach den ersten beiden
Spielen war jeder mit der Leistung der
Mannschaft zufrieden und die Titel-
ambitionen wuchsen mit jeder Minute.
Allerdings wurde man sehr schnell wie-
der durch zwei 0:2-Niederlagen auf den
Boden der Tatsachen zurück geholt. Ge-
gen clever spielende Offenbacher waren
wir leider chancenlos, jedoch hätte man
die zweite Niederlage gegen Wetzlar
durchaus vermeiden können. Nun hieß
es, die letzten Spiele zu gewinnen und
sich einen Platz auf dem Treppchen zu
sichern! Gegen Gelnhausen hatten wir
eigentlich gute Chancen, jedoch lagen
wir nach einem Doppelschlag sehr
schnell mit 0:2 zurück. Die Folge war,
dass wir hinten auf machen mussten,
um das Spiel noch zu drehen. Nach dem
Anschlusstreffer zum 1:2 durch Ziya
Öksüz hatten wir noch einige gute Chan-
cen, um den Ausgleich zu erreichen. Al-

lerdings erzielte Gelnhausen durch ei-
nen Konter das 1:3, was die Träume von

Platz drei endgültig zu Nichte machte.

Teilweise niedergeschlagen musste
man nun gegen die Gastgeber aus dem

Odenwald ran, um noch wenigstens das

Minimalziel zu erreichen. Nach 3 Minu-
ten führten wir bereits durch Patrick

Sturm mit 1:0. Allerdings hielt diese Füh-

rung nicht lange, da wir nach 7 Minuten
den Ausgleich hinnehmen mussten. Als

dann kurz vor Schluss noch ein weiteres

Gegentor fiel, waren alle restlos bedient.
Alle hatten den Gedanken im Kopf, dass

man sich gerade in einigen Spielen un-

ter Wert verkauft hatte. Am Ende sprang
der sechste Platz heraus, womit nie-

mand zufrieden war. Nachdem alle ge-

duscht waren, saß man noch im Zelt bei
Bratwurst, Steak und Bier zusammen,

scherzte und lachte, bis alle langsam

aber sicher den Heimweg antraten.

Karsten Huth

In Bewegung – unser Aufsteiger in die Gruppenliga, Karsten Huth (SG Modau).



Darmstädter SR-Journal Ausgabe 74 Darmstädter SR-JournalAusgabe 7422 15

In den vergangenen Jahren hat das
Schiedsrichterwesen im organisatori-
schen Bereich einen geradezu revolutio-
nären Umbruch erlebt. Die Spielanset-
zungen erfolgen nicht mehr mit den Spiel-
ansetzungskarten mit den Antwort-
postkarten vorwiegend auf den Pflicht-
sitzungen, die Schiedsrichter müssen
ihre Freihaltetermine selbst online im
DFBnet pflegen. Und es scheint nach wie
vor, dass viele Schiedsrichter diesen Ver-
änderungen nicht gewachsen sind.
Durch den Wegfall persönlicher Kommu-
nikation und deren asynchrone Gestal-
tung via Email, die dem HFV und seinen
ehrenamtlichen Mitarbeitern viel Zeit und
Kosten spart, scheint für viele in der Wahr-
nehmung der verbindliche Charakter ei-
nes Spielauftrages oder eines
Schulungsabends weggefallen zu sein.
So spiegelt sich auch im Schiedsrichter-
wesen das wieder, was in Schule und

Bestrafungen ohne Ende
Beruf zu beobachten ist: Zuverlässigkeit
und Engagement ist vielen ein Fremd-
wort – und die in Folge ausgesproche-
nen Bestrafungen werden günstigsten-
falls zur Kenntnis genommen, führen
aber nicht zu einer Änderung des Verhal-
tens oder gar zu einer – mindestens kurz-
fristigen – Steigerung des Blutdrucks,
weil man etwa erkennt, dass seine Nach-
lässigkeit Folgen hat. So wird ein großer
Teil der Zeitersparnis für die Verbands-
mitarbeiter durch das lustlose Auftreten
vieler Schiedsrichter wieder zunichte ge-
macht, ohne dass am Ende die Vereine
etwas davon hätten, z.B. dadurch dass
alle Spiele besetzt wären. Es verwundert
schon ein bisschen, wenn der Kreis
Darmstadt mit einer Zahl von auf dem
Papier 192 Schiedsrichtern an einem
durchschnittlichen Wochenende 34 Spie-
le aktiver Mannschaften von Kreisoberliga
bis Kreisliga D besetzen muss, und den-

Volle Konzentration – unser Aufsteiger in die Gruppenliga, Tim Binstadt (TG
Bessungen).

den. Hiermit lässt sich ähnlich wie mit der
Intensität und Länge des Pfiffs im positi-
ven Sinne spielen. Wir sprechen die Spie-
ler leise an, wenn es für das Umfeld oder
gar andere Spieler unerkannt bleiben soll.
Eine laute Ansprache hat eine ganz ande-
re Außenwirkung. Unsere Worte sind
dann auch auf den Auswechselbänken,
bei Trainieren und Betreuern und auch bei
den Zuschauern hörbar. Das muss uns
bewusst sein, wenngleich man dies auch
positiv für sich selbst einsetzen kann.

Neben der Lautstärke unseres Sprechens
ist die Wortwahl für unsere Aussage ent-
scheidend. Die Spieler müssen uns ver-
stehen, weswegen die Wortwahl dem
angesprochenen Spieler angemessen
sein sollte. Schachtelsätze und lange An-
sprachen sind völlig fehl am Platze. Eine
Diskussion darf nicht stattfinden. Der ein-
zig zielführende Weg ist eine kurze, ver-
ständliche Ansprache, die aber Respekt
dem Spieler gegenüber ausstrahlen
muss. Einem sich respektiert fühlenden
Spieler wird es schwerer fallen, uns ohne
Respekt zu begegnen – auch wenn es hier-
für keinerlei Garantie gibt. Wir können also
durch die entsprechende Kommunikation
mit etwas Glück durchaus eine Basis für
eine stressfreiere und respektvollere Spiel-
leitung legen.

Als letzten Punkt möchte ich an dieser Stel-
le noch den Aspekt der Körpersprache
aufführen. Ein hektisches oder gar
unkoordiniert wirkendes „Gefuchtel“ mit
den Armen und Händen strahlt keinerlei
Ruhe und Souveränität aus. Stellen wir uns
bei der besagten Strafstoßsituation einen
Schiedsrichter vor, der erst heftigst zum
Strafstoßpunkt deutet, ggf. sogar „ein-
sticht“. Hiermit strahlen wir keine Ruhe
aus. Der Schiedsrichter, der schlicht die
Richtung – vielleicht auch zum Strafstoß-
punkt – anzeigt, den Arm ruhig hält und
bereits gelassen und souverän in seine
Position läuft, wirkt viel entschlossener. Er
sagt nonverbal: Ich habe meine Entschei-
dung getroffen und diese ist korrekt.

An dieser Stelle sei zusammengefasst
festzuhalten, Kommunikation auf dem
Spielfeld ist für uns Schiedsrichter
unerlässlich. Dabei spielen die Lautstär-
ke unseres Redens, die Wortwahl und die
Körpersprache eine wichtige Rolle. Der
richtige Einsatz aller drei Komponenten
kann uns schnell helfen, knifflige Situatio-
nen zu entschärfen, Ruhe in unsere Spiel-
leitung zu bringen und mit etwas Glück
und Übung auch beruhigend auf die Spie-
ler einzuwirken.

Ich wünsche Euch an dieser Stelle schö-
ne Weihnachtstage und einen guten
Rutsch ins neue Jahr!

Helmut Geyer, Schiedsrichterobmann
des Süddeutschen Fußballverbandes
stellte während der Jahrestagung der
KSOs und BfÖs in Grünberg die Pläne
für eine Neuordnung der Schiedsrichter-
kommission des DFB vor.
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Bis zum Erscheinen der nächsten Ausgabe feiern folgende
Kameraden einen bemerkenswerten Geburtstag:

Die Redaktion gratuliert recht herzlich. (HJB)

Geburtstage

18 Jahre Stefan Pfeiffer 17.11.1995 SKV RW Darmstadt
Patrick Sturm 09.12.1995 SG Malchen
Daniel Bittner 03.01.1996 SG Modau
Karsten Huth 12.01.1996 SG Modau
Domenic Kellert 22.01.1996 SKG Gräfenhausen

25 Jahre Alexander Singer 17.01.1989 SKG Roßdorf
Julian Schaab 26.01.1989 SKG Gräfenhausen

50 Jahre Lutz Weingardt 05.02.1964 TSG 1846 Darmstadt

55 Jahre Michael Sobota 29.11.1958 FC Ober-Ramstadt

71 Jahre Günther Roß 27.12.1942

75 Jahre Werner Rückert 27.11.1938 FC Ober-Ramstadt

noch regelmäßig Spiele ausfallen, weil

nicht genügend Schiedsrichter zur Verfü-

gung stehen. Dabei haben, bezogen auf

die 34 Spiele mehr als die doppelte An-

zahl an Schiedsrichtern die Qualifikati-

on, diese Spiele zu leiten. Und im

Jugendbereich sieht es nicht anders aus.

Ein kleiner Blick auf die Statistik mag ei-

nen Eindruck vom Ausmaß der Unzuver-

lässigkeit vieler Schiedsrichter geben:

Die Zahlen sind in der vergangenen Sai-

son geradezu explodiert. Was die Verei-

ne mit diesen Mitteln alles hätten Sinn-

volles anstellen können… Uns fehlt al-

lerdings die Phantasie, warum die Zah-

len dieses Ausmaß erreicht haben. Da

ist es auch kein Trost, dass es in den

anderen hessischen Vereinigungen nicht

anders aussieht. Und die ersten Monate

der neuen Saison lassen leider gar

nichts Gutes für das Endergebnis im

nächsten Sommer erwarten. MI/SC
Als Assistent längst eine Bank – Daniel
Bittner (SG Modau).

Weit über 6000 Euro Strafen plus, damit verbunden über 2500 Euro Verwaltungsge-
bühren haben die Darmstädter Schiedsrichter in der abgelaufenen Saison produ-
ziert. Sie haben ihre Vereine damit völlig unnötigerweise mit insgesamt 8990 Euro
belastet. Und die neue Saison lässt noch Schlimmeres befürchten.

serem aktiven Wortschatz häufig maxi-
mal 4000 Worte; zahlreiche Bundesbür-
ger benutzen nicht mehr als 800 Worte
im Alltag. Auch Schiedsrichter beherr-
schen nicht automatisch die Fähigkeit
des Redens, wobei vor allem eine Kom-
bination aus Rhetorik und Körpersprache
für z.B. Konfliktsituationen vor, während
und nach dem Spiel von großer Bedeu-
tung ist. Das richtige Auftreten und Kom-
munizieren – egal ob verbal oder non-
verbal - seiner Entscheidungen kann eine
Konfliktsituation wesentlich entschärfen
und Stress verhindern. Es gilt also, auch
dieses Gebiet intensiv zu beachten und
sich weiterzubilden, auch wenn nicht
unmittelbar die Regelkunde im Mittel-
punkt steht.

Betrachten wir eine Strafstoß-
entscheidung: Der Schiedsrichter ent-
scheidet und pfeift. Sobald die Spieler
diese Entscheidung realisiert haben, trifft
Jubel auf Kritik, Unverständnis, vielleicht
auch Ärger über den eigenen Mann-

schaftskameraden. Der Schiedsrichter
wartet was nun passiert und sieht sich
schneller als gewünscht empörten Ab-
wehrspielern gegenüber. Mittlerweile
haben auch Zuschauer und Vereins-
offizielle den Blick nur auf uns Schieds-
richter gerichtet. Es heißt also
selbstbewusst und ruhig die getroffene
Entscheidung zu kommunizieren. Natür-
lich brodelt es in uns, wenn wir nun für
diese Entscheidung angegriffen werden.
Auch in uns entwickelt sich Stress. Die
Kunst des Kommunizierens ist es jedoch
nun, dies durch eine entsprechende Kör-
perhaltung zu überspielen und gleichzei-
tig keine hektischen, aufgebrachten oder
gar unpassenden verbalen Aussagen zu
treffen.

Sollte es dann doch zu einer verbalen
Kommunikation kommen, sind aus mei-
ner Sicht drei Komponenten sehr wich-
tig.

Für die Kommunikation muss eine an-
gemessene Lautstärke gefunden wer-
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Unsere Schiedsrichter: Andreas Bergemann (1. FCA Darmstadt)

Im Aktiven-Portrait stellen wir diesmal
einen Kollegen vor, der seine wenige

Freizeit auch noch der Schiedsrichterei

hingibt. Andreas Bergemann, der mit
seinem Sohn Marcel gemeinsam den
Schiedsrichter-Lehrgang letztes Jahr
absolviert hat, macht die Schiedsrichterei

großen Spaß. Andreas ist Abteilungslei-
ter Fußball des FCA und sah sich selbst
in der Verantwortung für die Erfüllung des
Schiedsrichtersolls zu sorgen, nachdem

sich niemand so richtig bereit erklärt
hatte, Schiedsrichter zu werden.

Bald wird Andreas außerdem wohl zum
1. Vorsitzenden des Gesamtvereins FCA
Darmstadt gewählt werden. Für Andre-

as ist sein Verein wie eine 2. Familie und
er verbringt, ebenso wie alle Familien-
mitglieder, sehr viel Zeit auf dem Sport-
platz. Sein Sohn Marcel spielt Fußball,

während seine Frau Jugendleiterin der
Fußballabteilung des FCA Darmstadt ist.
Andreas bezeichnet seine Familie und
sich selbst als fußballverrückt. Das sieht

man auch daran, dass Andreas beim
FCA nur noch mit seinem Spitznamen
„Andy B“ (gesprochen Ändi Bee) ange-
sprochen wird. Er bezeichnet das als

„FCA-Slang“.

Andreas ist seit 1995 selbstständiger
Bauingenieur und muss deshalb sehr

viel arbeiten und reisen. Er arbeitet meist
zwischen 70 und 80 Stunden in der Wo-
che und reist zu Baustellen und zu po-
tentiellen Auftraggebern, deren Aufträge

er ergattern möchte.

Andreas hat also viele Aufgaben mit Ar-
beit, Verein und Schiedsrichterei, die sei-
ne eigentliche Freizeit in der Woche sehr

minimieren. Diese Freizeit verbringt der
sehr kommunikative Andreas am liebsten
mit seiner Familie. Niemals lässt er sich
die Laune verderben, gibt es doch keine

Probleme, sondern nur Aufgaben, für die
es immer eine Lösung gibt.

So lebt der lebensbejahende Andreas
als realistischer Optimist, wie er sich
selbst sieht, in den Tag hinein und wer

ihn kennt, weiß dass man mit ihm im-
mer lachen kann und man immer ein of-
fenes Ohr bei ihm findet. Andreas findet
es schade, dass so viele Strafen an Kol-

legen ausgesprochen werden müssen.

Er erwartet eigentlich von Ehrenamtli-
chen, dass sie von sich aus zuverlässig
sind und ihre Aufgaben erfüllen. Er wür-
de gerne ein familiäres Verhältnis in der

ganzen Vereinigung spüren, was Strafen
fast ausschließen würde.

Er sieht seine These aber selbst kritisch
und weiß nicht, ob er vielleicht noch et-

was länger dabei sein sollte, bevor er
sich ein evtl. falsches Bild einprägt. An-
dreas möchte sich abschließend auch
bei allen Ehrenamtlichen bedanken, die

noch über das Ehrenamt der
Schiedsrichterei an sich hinaus agieren.

Er als Abteilungsleiter beim Fußball
kann gut nachvollziehen, wie viel Arbeit
in Lehrabenden und ähnlichem steckt,

weshalb diesen Menschen (Lehrstab,
Vorstand etc.) ein besonderer Dank ge-
bührt, wie er betont. TB

Andreas
Bergemann

Der Lehrwart spricht

das Jahr 2013 steht vor dem Ende, die
laufende Saison ist fast zur Hälfte ge-
schafft und wir Schiedsrichter müssen
zukünftig immer mehr Energie in die
Werbung um neue Schiedsrichter inve-
stieren. Schauen wir uns nur die mittler-
weile fast wöchentlich ausfallenden bzw.
unbesetzten Spiele bei uns in der Verei-
nigung an. Eine Problematik, die wir nur
als Vereinigung gemeinsam lösen kön-
nen. Jeder von uns sollte immer die Au-
gen nach potentiellen neuen Schieds-
richterkollegen jeden Alters offen halten.
In unseren Vereinen müssen wir Kame-
radinnen und Kameraden ansprechen.
Der nächste Neulingslehrgang beginnt
im Januar. Daher an dieser Stelle mein
eindringlicher Appell: Macht Werbung für
diesen Neulingslehrgang. Bitte vergesst
aber nicht, die potentiellen Teilnehmer
sorgfältig auszuwählen. Die Anforderun-
gen an „die Schiedsrichterin und den
Schiedsrichter“ werden härter – ohne
Frage. Die Anforderungen steigen sowohl
in Bezug auf die Terminfrequenz als auch
auf die Anforderungen auf dem Feld. Wir
wissen alle, wie sich das Klima mit den
Mannschaften, Zuschauern und Vereins-
angehörigen in der Vergangenheit ver-
ändert hat. Es ist nun die Kunst, geeig-
nete Kandidatinnen und Kandidaten zu
identifizieren und anschließend zu moti-
vieren, den Lehrgang zu absolvieren, an-
schließend Spiele zu leiten und vor al-
lem dauerhaft dem Hobby „Schiedsrich-
terei“ nachzugehen.

Aber an dieser Stelle muss ich leider auch
erwähnen, dass der diesjährige Nach-
schulungstag ausfallen musste. Dieser
Nachschulungstag dient einer Regel-
besprechung nach den ersten Einsätzen
unserer Neulinge des letzten Neulings-
lehrgangs. Er soll in der Regel ca. sechs
bis acht Monate nach dem Neulings-
lehrgang stattfinden. Wir veranstalten
diesen nun schon nur alle zwei Jahre
und nicht mehr jedes Jahr. In diesem

Jahr folgten auf die Einladung und zwei
weitere Erinnerungsmails diese Reak-
tionen: zehn Schiedsrichter sagten zu, 26
meldeten sich gar nicht oder meldeten
sich bereits im Vorfeld ab. Unser
Entschluss, unter diesen Bedingungen
den Nachschulungstag abzusagen, war
sicher der richtige, wenn gleich ich auch
etwas enttäuscht war. Ich erachte es als
sehr wichtig, nach den ersten Spielen
eine Möglichkeit zu Aussprache und Be-
sprechung von Spielsituationen zu ge-
währleisten. In der Vergangenheit erga-
ben sich in diesem Rahmen einige gute
und zielführende Diskussionen. Die
Neulinge konnten aus den Fehler aller
Teilnehmer lernen. Es muss jedoch auch
eine Bereitschaft der Schiedsrichter vor-
handen sein. Ist dies nicht der Fall, kann
keine Schulung stattfinden. Wir werden
uns im KSA Gedanken machen müssen,
wie wir mit dieser Situation umgehen
und welche Schlüsse wir daraus ziehen.
Wir werden unsere Schlüsse aus einer
solchen Situation entsprechend kommu-
nizieren.

Kommunikation ist eine wichtige Fähig-
keit. Für Schiedsrichter ist eine richtige
und klare Kommunikation sowohl auf
dem Spielfeld während des Spiels als
auch innerhalb der Vereinigung
unerlässlich. Leider wird unsere Spra-
che in der Gesellschaft grundsätzlich
immer spärlicher. Wir verwenden zuneh-
mend weniger Worte in unserem akti-
ven Sprachgebrauch. So zählen zu un-
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Aufgrund einiger Veränderungen und Nachträge berichten wir an dieser Stelle
erneut die Listen-Schiedsrichter unseres Kreises der laufenden Saison.

Verbandsliga
Hasan Kaya (SCV Griesheim, für die Saison 2013/14 freigestellt), Leonard von Landen-
berg (SG Arheilgen), David Wegmann (DJK/SSG Darmstadt), Volkan Yildiz (TG Bessungen)

Gruppenliga
Tim Binstadt (TG Bessungen), Holger Fröhlich (DJK/SSG Darmstadt), Maurice Gotta
(Germ. Ober-Roden), Karsten Huth (SG Modau), Oliver Krause (SKG Ober-Beerbach)

Assistenten Junioren-Bundesligen
David Wegmann, Leonard von Landenberg

Assistenten Hessenliga
Tim Binstadt, Maurice Gotta, Volkan Yildiz

Assistenten Verbandsliga
Karsten Huth, Domenic Kellert (SKG Gräfenhausen), Marc-André Lamwersiek (SG Hatten-
hof), Kashif Mahmood (SKV RW Darmstadt), Philipp Schneider (SKV RW Darmstadt)

Förderkader der Region
Tim Binstadt, Maurice Gotta, Karsten Huth, Domenic Kellert

Beobachter Hessenliga
Norbert Brückner (SCV Griesheim), Peter Unsleber (SV Darmstadt 98)

Beobachter Verbandsliga
Marcel Guth (SKG Bickenbach), Sebastian Schaab (SKG Gräfenhausen)

Beobachter Gruppenliga
Wolfgang Wüst (SCV Griesheim)

Förderkader Kreis
Sebastian Becker (TuS Griesheim), Daniel Bittner (SG Modau), Patrick Conen
(TSV Nieder-Ramstadt), Jonathan Ebner (SG Arheilgen), Alexander Engel (TG
Bessungen), Jan-Niklas Engel (TSV Steinbach), Marie-Ines Jäckel (TSV Nieder-
Ramstadt), Sascha Niklas Jung (SG Modau), Domenic Kellert, Adrian Miftaraj,
Ziya Öksüz (SV Erzhausen), Philip Papadopoulos (TSG Wixhausen), Karim Reuss
(TSV Auerbach), Dominik Rühl (SG Arheilgen), Philipp Schneider (SKV RW Darm-
stadt), Peter Sies (SG Arheilgen), Patrick Sturm (SG Malchen), Vladislav Tabakov
(SG Arheilgen), Patrick Ueckert (SKG Nieder-Beerbach), Nina Michelle Weigmann
(1. FCA Darmstadt), Mathias Wittor (Germ. Eberstadt), David Zinngrebe (SV Traisa).

Listen-Schiedsrichter 2013/2014

Wir bitten unsere Leser herzlich, bei ihren Geld-
geschäften und Einkäufen unsere Inserenten zu
beachten.

Ohne deren Engagement könnte das Darmstäd-
ter SR-Journal in dieser Form nicht erscheinen.

Unser Nachwuchs: Patrick Ueckert  (SKG Nieder-Beerbach)

Patrick
Ueckert

Diesmal stellen wir den Kollegen Patrick
Ueckert vor. Der 19-Jährige kam aus ei-
genem Antrieb zur Schiedsrichterei, nach-
dem weder sein Verein, noch der Verein,
für den er ein Gastspielrecht besaß, eine

Mannschaft stellen konnte. Er wollte trotz-
dem mit dem Fußball verbunden blei-
ben und fragte deshalb bei seinem Ver-
ein an, ob er Schiedsrichter werden könn-
te. Er bevorzugte dies vor allem gegen-
über dem Austragen von Zeitungen.

Positiv findet er vor allem die Verände-
rung im Spielbericht. Früher hatte er im-
mer die Torschützen sehen wollen, heu-
te ist das möglich. Die  neue Facette
Schiedsrichter, die er seit 2011 ausübt,
macht ihm sehr viel Spaß. Inzwischen
darf  Patrick bis zur Herren Kreisliga C
pfeifen.

Er versucht hierbei auch seine Persön-
lichkeit einzubringen. Er ist sehr offen
und geht mit seiner, im Durchschnitt ge-
sehen, kleinen Körpergröße sehr
selbstbewusst um und kann sich dem-
entsprechend verkaufen.

Für ihn ist jeder Tag ohne zu lachen ein
verlorener Tag (vgl. Charlie Chaplin). Ihm
ist der Humor im Leben sehr wichtig und
steht mit dem Vertrauen in andere Men-
schen an erster Stelle. Patrick beschreibt
sich selbst als typisch deutsch. Immer

15 Minuten zu früh zu wichtigen Termi-

nen, hat er es schon des Öfteren erlebt,

dass man sich über seine frühe Ankunft
gewundert hat.

Sein Manko, das er offen zu gibt, ist, dass

es ihm manchmal schwer fällt, Entschei-
dungen aus dem Bauch heraus zu tref-

fen. Er denkt zu viel über Situationen

nach, was natürlich die Entscheidungen
verzögert. Er ist gewillt, sich in diesem

Punkt zu verbessern, um seine Leistun-

gen auf dem Platz zu verbessern. Dort-
hin kommt er immer nur durch seinen

Vater, dem sein Dank gebührt.

Patrick macht gerade seinen Führer-

schein, kann aber noch nicht selber an-

reisen, weshalb sein Vater immer aus-
hilft. Zu seiner Arbeitsstelle kann Patrick

aber mit öffentlichen Verkehrsmitteln

kommen.

Er macht derzeit ein einjähriges Prakti-

kum in einer Eberstädter Anwaltskanz-

lei, um sein Fachabitur zu erreichen. Dort
werden ihm vielfältige Aufgaben gestellt.

Es sei nicht die übliche Praktikanten-

arbeit, sondern es werde versucht, ihm
seine Arbeit spannend zu gestalten.

So darf er neben dem Sortieren von Ak-
ten auch kleinere Anschreiben aufsetzen

und wichtige Notizen anfertigen. Nach

seinem Praktikum will Patrick
Wirtschafts- oder Informationsrecht stu-

dieren.

In seiner Freizeit macht Patrick viel Sport.
Er versucht viel auszuprobieren und vie-

le Sportarten kennen zu lernen. Außer-

dem reist er gerne. Sein Highlight bis-
her waren die Dune du Pyla in Frank-

reich.

In Zukunft würde er gerne nach Amerika
oder Asien reisen. Aber er sagt auch,

dass man in Deutschland sehr schön

Urlaub machen kann und nicht ewig weit
reisen muss, um sich zu erholen. TB




